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Tageschronik
Fo were Exploſionskataſtrophe auf dem Gleiwitzere of.
Die Rheinlandkommiſſion verbietet Pfadfinderbund und

Wehrkraftverein als militäriſche Organiſationen.
Die Regierung von Konſtantinopel erklärt ſich zu Friedens

verhandlungen bereit.
Amerika vermindert gemäß dem Waſhingtoner Abkommen

ſeine Rüſtungen zur See wenigſtens auf dem Papier.

utchthare E onskataſtro

du n leſe Friedhof.
Gleiwitz O.-S., 10. April. Der Hütten-Friedhof der

Staatlichen Hütte Gleiwitz war am Sonntag gegen mittag
der Schauplatz eines furchtbaren Unglücks. Franzöſiſche Be
ſatzungstruppen, die dort in der Kapelle bzw. den nahe
gelegenen Grüften ein Waffenlager vermuteten, hielten eine
Durchſuchung dieſer Stätten ab. Wie gemeldet wird, ſollen
hierber die durchſuchenden Truppen auf einen Exploſions-
körper geſtoßen ſein, der unter ungeheuren Detonationen,
die in der ganzen Stadt hörbar waren, explodierte und dabei
die Friedhofskapelle und die Grüfte in ein Trümmerfeld
verwandelte. Die die Kapelle und die Grüfte durchſuchenden
Soldaten wurden faſt ſämtlich ein Opfer der Rataſtrophe.
Wie wir erfahren, ſollen aus den Trümmern bisher dreir-

zundzwanzig Tote und zehn ſchwerverletzte Soldaten geborgen
worden ſein. Das Gelände wurde ſofort von Apobeamten
abgeſperrt, ebenſo werden die Aufräumungsarbeiten durch
dieſe Beamten durchgeführt.

Angeſichts dieſes Vorfalls' hat der Kreiskontrolleur von
Gleiwitz-Stadt ſofort Sondermaßnahmen getroffen und die
Schließung ſämtlicher Lokalitäten um ſechs Uhr abends an-
eordnet. Sämtliche Theater mußten ſchließen und die mu-
ikaliſchen Veranſtaltungen mußten um ſechs Uhr abgebrochen

werden. Wie verlautet, ſteht zu erwarten, daß vom heutigen
Montag ab wiederum der Belagerungszuſtand über Gleiwitz-
Stadt und Land verhängt werden wird.

Bei der Exploſionskataſtrophe hat auch der deutſche
Bohrmeiſter Häuſner von der Staatlichen Hütte in Gleiwitz,
Vater von vier Kindern, der zur Führung der franzöſiſchen
Truppen herbeigeholt wurde, den Tod gefunden.
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Aller Wahrſcheinlichkeit nach handelt es ſich um Minen,
die unter der Friedhofskapelle gele en haben. Wie die
Sprengkörper dorthin gelangt ſind, bedarf noch der Auf-
klärung. Es iſt anzunehmen, Faß es Munition der roten
Truppen oder der Polen geweſen iſt.

Severing für die Autonomie- Abſtimmung
Der preußiſche Miniſter des Jnnern Severing nimmt

tn einer Zuſchrift an die „Voſſiſche Zeitung“ Stellung zu
der Annahme, daß an gewiſſen Stellen des preußiſchen Mi-
niſteriums des Jnnern ſich Widerſtände gegen die An-
„wendung des Autonomiegeſetzes in Oberſchleſien geltend ge-
macht haben, weil Oberſchleſien durch das Genfer Diktat
geteilt worden ſei. Dem gegenüber erklärt Miniſter Severing:

„An keiner Stelle des mir unterſtellten Miniſteriums
haben jemals irgendwelche Zweifel darüber beſtanden, daß
das Autonomiegeſetz auch unter den infolge des Genfer
Diktats weſentlich veränderten Umſtänden durchzuführen
ſet. Jnsbeſondere habe ich als der verantwortliche Leiter
des preußiſchen Miniſteriums des Jnnern von jeher dieſen
Standpunkt mit Nachdruck vertreten.“

Was geſchieht mit der amerikaniſchen Munition am Rhein?!

Paris, 10. April. Die „Pariſer Chieago Tribune“ berichtet, daß mit dem Rückzuge der amerikaniſchen Garniſonen
vom Rhein ſich die brennende Frage ergebe, was mit den
zrieſigen Munitionsvorräten an amerikaniſcher Geſchütz und
Gewehrmunition geſchehen ſolle. Es ſeien vor vier Jahren
für über 10 Milliarden Dollar an

i am Rheinuf eſtapelt worden, für die noch kein Abnehmer gefundene ſei. Man könne Sie Vor
indem man ie inoher See verſenke. Es h
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Der erſte Tag in Genua.
Die Ankunft der deutſchen Delegierten.

Genna, 10. April. Die Aufnahme der Deutſchen von
der italieniſchen Grenze an war muſtergültig. Mit Er-
innerungen an Spa oder auch an London hat die Aufnahme
der Deutſchen in Genug nichts zu tun. Um 8.10 Uhr
erſtatter der Agence Havas meldet, haben auf der Vor-
Delegation mit Reichs Dr. Wirth, Außenminiſter
Rathenau und den übrigen Delegierten an. Da die
Vorſitzung der Alliierten, die bereits um 4 Uhr begonnen
hatte, noch immer nicht zu Ende war, entfandte Miniſter
präſident de Fakta den Miniſter Roffi zum r e
der Gäſte. Das äußere Bahnhofsbild war das bei einem
roßen Empfang übliche. Nach kurzen Anſprachen durch den
iniſter Roffi und den Präfekten von Genua begaben ſich

die Führer der deutſchen Delegation in das „„Eden“-Hotel.
Unmittelbar nach der Ankunft erſchienen im Hotel beim
Reichskanzler Faeta und Schanzer und hatten mit dem
Reichskanzler und. dem Außenminiſter eine längere Be
ſprechung über das Programm der Konferenz, über die
r n die zu haltenden Reden. Voraus-ſichtlich wird Dr. Wirth in der Diskuſſion heute das Wort
ergreifen. Die Dauer der Konferenzz iſt für etwa vier
Wochen vorgeſehen. Während der Oſterfeiertage ſoll die
Konferenz fortgeführt werden mit Ausnahme des Oſter-
ſonntags, der als Ruhetag gilt. Es iſt vereinbart, daß als
offizielle Konſerensſprachen franzöſiſch und engliſch gelten
werden. Ebenſo iſt die italieniſche Sprache zugekaffen-

Die Vorbeſprechungen.
Genug, 10. April. Um 11 Uhr vorm. verſammelten ſich

geſtern im Königlichen Palais von Genua die Vertreter
Englands, Frankreichs, Jtaliens, Japans und Belgiens zu
einer Vorbeſprechung, die bis 1 Uhr dauerte. Eine zweite
Sitzung wurde um 4 Uhr nachm. eröffnet. Facta begrüßte die
Delegierten. Sodann wurde Schanzer zum Präſidenten der
Vor konferenz gewählt. r bedeutſamen Fragen
wurden nicht erörtert. an redete nur über die Arbeits-
methode der Konferenz. Auch die Frage der Garantien, die
von den Sowjetvertretern verlangt werden ſollen, wurden
in dieſer Vorbeſprechung nicht erörtert. Die Allierten be-
alten ſich vor, darüber eine eigene Sitzung abzuhalten.
an regelte die Frage des Ortes der Beratungen, ſowre

des Zuweiſens der Plätze der Delegierten und die Anzahl
der einzuſetzenden Kommiſſionen. Es beſteht der allgemeine
Wunſch, ſo wenig Vollſitzungen wie möglich abzuhalten und
ſofort Kommiſſionsſitzungen einzuberufen. Dies entſpricht
beſonders einem Wunſch von Lloyd George, der darauf dringt,
daß die Arbeiten der Konferenz ſo viel wie möglich be-
ſchleunigt werden ſollen. Barthon erklärte, daß die Frin-
t mit keinerlei obſtruktiviſt W Abſichten nach Genug
gekommen ſeien, ſondern nützlich mitarbeiten wollen.

Beneſch hatte mit den Bertretern der kleinen Entente
eine Beſprechung über die gemeinſame Haltung.

Der Verlauf der Eröffnungsſitzung.
Genua, 10. April. Die Eröffnungsſitzung wird ſich fol-

gendermaßen abſpielen: Der italieniſche Miniſterpräſident
wird eine kurze Begrüßungsanſprache halten. Darauf wird
Lloyd George die Wahl Faetas durch Akklamation vor-
ſchlagen. ach der Wahl wird De Facta einegroßangelegte Rede halten, in der Jtaliens Stellung-
nahme begründet und feſtgeſtellt werden wird, daß das
Stattfinden der Genua- Konferenz auf der Annahme der Be-
ſchlüſſe von Cannes aufgebaut iſt. Darauf wird Lloyd George
ſeine mit Spannung erwarzete Rede halten, in der er
ausführlich auf das Weltabrüſtungsproblem im Hinblick auf

die Oſtſtaaten zu ſprechen kommen wird. Dann wird Barthou

Die gefährlichen Pfadfinder.
Koblenz, 10. April. Die interalliierte Rheinlandskom-

miſſion hat mit Schreiben vom 5. April dem Reichskommiſſar
für die beſetzten rheiniſchen Gebiete mitgeteilt, daß ſie die

ſ[Organiſationen des deutſchen Pfadfinderbundes und des

Munitionsvorräten

bayeriſchen Wehrkraftvereins im beſetzten Gebiet verbiete,
weir dieſe Vereinigungen einen mehr militäriſchen als ſport-
lichen Charakter beſäßen.

Sonderbare belgiſche Rüſtungen.
Brüſſel, 10. April. Der belgiſche Kriegsminiſter hat

in der Kammer einen Kredit von dreißig Millionen Frank
für Munitionsbeſchaffung verlangt. Der Finanzausſchuß der
Kammer forderte die Herabſetzung des Kredits, da kein
neuer Krieg in Ausſicht ſtehe. Der Kriegsminiſter beſtand
jedoch darauf, daß der Kredit in der geforderten. Summe
bewilligt werde. Auch für Kaſernenbauten werden größere
Beträge verlangt, die ſich zuſammen auf dreieinhalb Millio-
nen Franken belaufen.

ür W das Wort ergreifen. Theunis wird für Belgien
prechen und ſchließlich werden Ttſchitſcherin für Ruß P

und Wirth für Deutſchland zu Worte kommen. Die Ver-
teilung der Sitze iſt in der Weiſe geregelt, daß an einem
Präſidialtiſch die fünf einladenden Mächte, die an der Kon

von Cannes teilgenommen haben, ſitzen werden, die
ibrigen Teilnehmer haben ihre Plätze an zwei langen Tiſchenund der alphabetiſchen Reihenfolge nach, in zwei Gru pen

geteilt. Die deutſchen Delegierten (allmands) ſitzen am End
des einen Längstiſches, zunächſt dem Präſidialtiſch.

Außer den vier Hauptkommiſſionen, deren Ehrenpräf
enten die einladenden Mächte ſtellen werden, werden noch
rei weitere Kommiſſionen gebildet werden: Eine fünfte

Kommiſſion für die Juſtiz: eine ſechſte für die e
der Beſchlüſſe und eine ſiebente für die Beglaubigung d
Vollmachten. Dieſe Tagesordnung hat auch die gung
der Kleinen Entente gefunden, die unter Beneſchs Vorſitz a
Sonntag nachmittag tagte.
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Lloyd George erklärte Zeitungsvertretern, daß er dem
Ergebnis der Beratungen ſehr optimiſtiſch entgegenſtehe.Konferenz iſt ein wenig mein Werk! ſagte er. Es iſt

folgedeſſen natürlich, daß ich davon begeiſtert bin und da
ich auch ihren Erfolg mit Gewißheit vorausſehe. Die Fol
dieſer Tatſache iſt logiſch. Es wird meine Aufgabe ſei
meine ganze Aktivität dieſem ungeheneren Werk zu wid
und zwar nicht nur während einiger Tage, wie ich es
rung an e non an Aen Senomen hartke,während der ganzen Zeit, die nötig ſein wird. Lloyd Geor
hatte geſtern früh eine Beſprechung mit dem Präſidenten
des internationalen Arbeiterbüros, Thomas.

Die Ankunſt der Ruſſen.
Lenin doch in Genna?

Die ruſſiſche Delgation wurde geſtern im k5 t
Palais vom Miniſterpräſidenten de Faeta und dem Außen-
miniſter Schanzer empfangen. Die Unrerredung dauerte etwa
eine Stunde und war von großem Nutzen. Sie bewies,
daß die Ruſſen von verſöhnlichem Geiſte und zur Mit
arbeit willens ſind. Aus den Kreiſen der Sowjetvertreter
verlautet, daß dieſe ſich für den Augenblick damit begnügen
würden, daß Rußland nicht de jure aber de facto an
erkannt werde. Die Sowijet- Vertreter erklären, daß dieſe
de facto- Anerkennung übrigens erfolgt ſei, da ſie zur Kon
ferenz eingeladen wären und an den Erörterungen teil
nehmen können. Jn Genua iſt allgemein das Gerücht ver
breitet, daß ſich Lenin unter dem Decknamen eines Jngenieurs
Wladimir unter den ruſſiſchen Delegierten befinde und daß
er die Arbeiten der ruſſiſchen Delegation leite.

Eine Botſchaft des Papſtes.
Genua, 10. April. Der Papſt hatte urſprünglich die Ab

ſicht, aktiv mit einer diplomatiſchen Note in die Konferenz
einzugreifen, erinnerte ſich aber der Mißerfolge ſeines Vor
gängers und beſchränkte ſich auf einen Brief an den Erz-
biſchof von Genua. Jn dieſem ergreifenden Dokumente wer
den alle Gläubigen aufgefordert, ſich im Gebete für einen
u Ausgang der Konferenz zu vereinigen. Wenn auchie Reparationsfrage ausgeſ offen worden ſei, ſo werda
doch ein Gedankenaustauſch nicht verhindert werden können,
um den Beſiegten die Aufbringung ihrer Leiſtungen z
ermöglichen. Die erſte Bedingung aber für den Weltfrie
den, ſo heißt es „mit unverkennbarer Spitze gegen Frankreich
ſei die Bereitwilligkeit, im Jntereſſe des Geſamtwohles
Opfer zu bringen. Daß der Papſt die gegenwärtige Lagg
der Dinge nicht als Frieden betrachtet, geht auch aus der
Schlußwendung hervor, welche von acht Jahren in Schmerzen
und Jammer ſpricht.

Für Hindenburg und Ludendorff.
Der Deutſche Offizierbund, der Nationalverband deutſcher

Offiziere, der Reichsverband ehemaliger Kadetten und der
Reichsoffizierbund von 1920 erſuchen um Veröffentlichung
nachſtehender Entſchließung:

„Die vorgezeichneten Verbände erheben gemeinſamen
Einſpruch gegen die unerzörken r des Abge
ordneten Dr. Cohn (Nordhauſen) im preuß e Landtag,
der es gewagt hat, unſere großen Führer im Weltkriege
Hindenburg und Ludendorff der W zubeſchuldigen. enn auch die Worte aus dem Munde des
Herrn Cohn einen Hindenburg und Ludendorff nicht be
leidigen können, ſo fühlen wir alten Offiziere uns doch ver
anlaßt, die unter dem Schutze der Jmmunität gefallenen
ſchamloſen Redensarten des genannten Abgeord
neten auf das ſchärfſte zurückzuweiſen und uns vor J
Führer aus großer Zeit zu ſtellen. Die Anwürfe und z
fälle eines Hochverräters, der den Krieg nur aus ſiche
Ferne kennen gelernt hat, fallen auf ihn ſelbſt zurück.
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dalöſen Enthüllungen r d uſtände in der hieſigen
Schutzpolizen wurden jetzt auf uß des e le

der mmandeur der Schutzpolizet, Major Karthaus,
und der e n belaſtete Polizeihauptmann Staegzu e eriums vom Dienſtſu ſpen-der rit. Die gleichzeitig auf Antrag des Beamtenaus ſes

utzpollzer vom Mi h Dienſtent laſſung der beiden Po ffiziere ſoll mit möglichſter
Beſchleunigung durchgeführt werden.

Liebliches von ver Braunſchweiger Schuyponzer

10. April. Infolge der vor dem parla-

saus utage an

Der Löwenanteil der Reichsgetreiveſtelle am Brotpreis.
Die Preiſe für Brot haben in der letzten Zeit eine erheb

m Skteigerung erfahren. Dabei iſt es von Belang feſtzu
len, daß der Koſtenanteil der v e am Brot

reis gegenüber dem Frieden um mehr als die te zurück
egangen iſt. Die ndwirtſchaft, die das rzeugnisz ert, iſt heute am Preiſe des Brotes mit kaum mehr als

einem Viertel beteiligt. Der Anteil der Müllerei beträgt
rund 4 v. H. Es iſt alſo falſch, von einer weſentlichen Ber
teuerung des Brotes durch den Mahllohn zu ſpre Die
Beteiligung der Bäckereien entſpricht jetzt ungefähr der Frie
densquote. Eine Gegenüberſte lung der Friedensziffern, wie
ſie in den „Mitteilungen der Bayeriſchen Landesbauernkam-
mer“ gebracht werden, läßt auf den erſten Blick das Unnatür-
liche des heutigen Preisaufbaues erkennen. Jm Frieden ein
kurzer, einfacher Weg vom Erzeuger zum Verbraucher, heuteeine ganze Reihe verteuernder e Von dem
Brotpreiſe entfallen im Jahre 19413 auf Landwirtſchaft 70
Deren auf Müllerei 10 auf Bädckerei, Handels underſandſpeſen 20

Dezember 1921.

Landwirtſchaft 46,73 Reichsgetreideſtelle 12,63
Müllerei 4,95 Mehlgroßhandlung 1,54 Mehlamt 2,99
777 ſonſtige Speſen 2,26 Umſatzſteuer 1,53 o Bäckerei

0/0.

März 1922.
Landwirtſchaft 27,33 Reichsgetreideſtelle 40,44

Müllerei 3,52 Mehlgroßhandlung 1,16 Mehlamt 1,76
t. eſſen 4,36 Umſatzeſtuer 1,53 Bäckerei 19,90

rozen

Radek über vas Ergebnis der Konferenz der drei Exekntiven.

Jn der Berliner „Roten Fahne“ beſpricht Karl Radek in

Aus Stadt
Vom Wetter.

em Wetter nun trauen darf? Ein wolken
der und die Sonne meint es

Ob man

der Men daswurde.
Knoſpen und grüne Blätter hervor. Jmit unglaublicher Schnelligkeit. Der Frühung mi
jungen, himmelſtürmenden Kraft ſ
Winter gewonnen zu haben. Aber trotzdem regen ſich manche
er Ob man dem Wetter tatſächlich trauen darf?
eben, wohlgemerkt, immer noch im April.

Die Beratungsſtelle für Lungenkranke
befindet ſich Seffnerſtraße 1 und iſt geöffnet Mittwochs nach
mittags von 5--7 Uhr. Es wird dort an jedermann unent-

eltlich ärztlicher Rat bei Lungenleiden oder bei vorliegendem
erdacht eines Lungenlefdes erteilt.

Schiedsſprug im Vankgewerbe.

Der im e in Berlin tagende Schlausſchuß hat nach dreitägigen, zum Teil ziemlich
Verhandlungen folgenden Schiedsſpruch für einen Reichstarif

und Umgebung

J

kommen wollen. Aber auch

28 erhbbt werden. Die J
Kriegerwitwen gezahlt w damitwitwen, c ihre rbent

u chaftslebens t enen
agt werden. Das traurigſt

verſorgung iſt die Elternrente.
den Tod fürs Vaterland erlitten haben,
Fpt ihrer Söhne ſen

Genuß der an und für ſi

befindet, doch noch einen Raum den Kr rn zur Verim Bankgewerbe gefällt: Fianng ellt, in welchen durch Artikel die wirklichen Renten
Für das erſte, zehnte und zwanzigſte Berufsjahr iſt fol der Oeffentlichkeit zur Kenntnis gebracht werden. Nach Er

gendes Einkommen vor Für Angeſtellte des 5. Punktes, welcher noch einige inkerne Ane 34 rn n. z c M 400, n umfaßt, ſchließt um 11 Uhr die ſehr gut be
2 S ſuchte Monatsverſammlung mit eine inweiWeibliche Angeſtellte unterliegen bis zum ſiebenten, viere Mi g u tun e r m

zehnten bzw. anzigſten Berufsjahre einem Abzug von
zehn, ſiebeneinhalb, fünf Prozent. Gewerbliche Angeſtellte
erhalten s u hinte De nfher M. mzehnten, zwanzigſten reiß eufljahre. Lehrlingehalten im zweiten ber. dritten Lehrjahre 7200,ten,
3000 bzw. M., während Büroburſchen vom vier-
erhalten. Jugendliche kaufmänniſche und gewerbliche An
geſtellte unter zwanzig Joh en erhalten: Geburtsjahr 1905,
1904, 1903: 23 650, 24230, 25 350 M. Nachzahlungen
aus Anlaß einer Verſetzung einzelner Orte in eine höhere
Ortsklaſſe ſollen in Zukunft nicht mehr erfolgen. Den Bank-
angeſtellten-Organiſationen iſt die Verhängung der Sperre
über Bankbetriebe verboten. Geſetzliche zugelaſſene Ueber
ſtunden ſind als Pflichtleiſtungen erklärt worden.

einem längeren Aufſate das Ergebnis der Konferenz der Exe
kutiven der drei Jnternationalen. Auf dieſer Konferenz ha-
ben ſich bekanntlich höchſt eigenartige Dinge abgeſpielt. Ju
einer längeren Rede mußte der Bolſchewiſt Radek den belgi-
ſchen Sozialiſten Vandervelde darauf aufmerkſam machen,
daß auch der deutſche Arbeiter unter dem Verſailler Mord-
frieden entſetzlich leidet, während Herr Bandervelde nur
eine Sorge hatte, daß nicht durch Aufhebung oder Reviſion
des Verſailler Friedens Herr Stinnes etwa reicher werden
könnte. Das iſt derſelbe Herr Vandervelde, der es iſt nicht
unwichtig, dies in dieſem Zuſammenhange feſtzuſtellen wäh-
rend des Weltkrieges als Vertreter der Ententeregierungen
nach Petersburg entſandt wurde, um die ruſſiſchen Arbeiter
z überreden, nur ja keinen Frieden mit Deutſchland zu
chliegen, ſondern weiter zu kämpfen bis zum „vollen Siege“.

Radek weiſt in ſeinem Aufſatz darauf hin, daß, als
Frage von Verſailles auf der Konferenz aufgerollt

wurde, die Vertreter der zweiten Jnternationale ultimativ
erklärten, daß ſie bei dem Verſuch der Aufrollung dieſer
Frage die Se verlaſſen würden. Und damit alles

t bemerkt hierzu Radek, der an einer anderen Stelle
nes Aufſatzes treffend darauf hinweiſt, daß dieſer Verſailler
eden doch eine Erdroſſelungsſchnur für das deutſche Pro-

tariat ſei. Radek greift die deutſche Sozialdemokratie wegen
ihrer in dieſer Frage aufs Schärfſte an und er-
klärt, daß die deutſche Sozialdemokratie gewiß gern gegen
den Verſailler Frieden demonſtrieren würde, ihr aber
dies von der engliſchen Arbeiterpartei und der belgiſchen
Arbeiterpartei nicht erlaubt werde, aus Rückſicht auf die
Regierungen der Entente.

Die Sozialiſtiſche Korreſpondenz, das Organ der Mehr-
tsſozialiſten, verſucht die Haltung der deutſchen Sozial

mokraten, die ſich geweigert haben, die Aufrollung der
7ä des Verſailler Friedens der den deutſchen Arbeitern

as letzte Hemd nimmt zuzulaſſen, zu rechtfertigen. Die
Sozialiſtiſche Korreſpondenz erklärt, daß Radek wiederholt auf

internationalen Konferenz den Kampf gegen den Ver-
ller Frieden als Programmpunkt gefordert habe. Als der

Igiſche Sozialiſt Pandervelde Radek in höchſter Entrüſtung
gefragt habe, ob Radek denn auch Elſaß-Lothringen an

utſchland zurückgeben wolle, habe Radek kühllächelnd ihm
erwidert, dies erſcheine ihm als die vernünftigſte und ge-
rechtigſte Löſung. Die Sozialiſtiſche Korreſpondenz meint

r, daß Radek den Mehrheitsſozialiſten doch wenig anderes
ieten könne, als gute Meinung und guten Willen und für
adeks Liebe könnten r ſich nichts kaufen. Jn dieſer Weiſe

ſucht das mehrheitsſozialiſtiſche Organ die Haltung ſeinerFort zu rechtfertigen, eine Haltung, die wohl auch in weiten
Kreiſen der deutſchen Arbeiterſchaft Erſtaunen und Ent-
rüſtung erregt haben dürfte.

Friedensbereitſchaft der hohen Pforte.
Paris, 10. April. Aus Konſtantinopel wird gemeldet,

vaß Marſchall Jzzed Paſcha, der Außenminiſter der Hohen
Wum am Sonnabend den Vertretern der Ententemächte in
Konſtantinopel eine Antwort auf das Friedensangebot über

reicht, in welchem die Regierung der Hohen Pforte ſich bereit
erklärt, I. n drei Wochen Delegierte zu Friedensverhand-
kungen zu ſchicken; doch verlangt auch die Hohe Pforte wie
die Regierung von Angora, die Räumung Kleinaſiens durch
die griechiſchen Truppen. Jm weiteren lehnt die Hohe Pforte
Konſtantinopel als Ort der Verhandlungen ab. Sie zieht
eine Stadt im Weſten Europas vor.

Die Bedingungen, unter denen die Regierung von An-
4

ra ſich Derrit erklärt hat, die Waffenſtillſtandsvorſchläge
Alliterken anzunehmen, werden in politiſchen Kreiſen

nicht annehmbar bezeichnet. Den Türken von An-
ra wird wahrſcheinlich in einer gemeinſamen Note der
iierten geantwortet werden, daß ihre Friedensvorſchläge
der jetzigen Form unannehmbar ſeien, daß aber trotzdem
Räumung Anatoliens ſofort beginnen könne.

z Der Abſtrich am amerikaniſchen Marineetat.
Waſhington, 10. April. Die Marinevorlage, die die Be
ungen des Waſhingtoner Vertrages über die AbrüſtuSee ſchlägt eine Geſamtausgabe von 23

s vor, nd 181 Milliim 1 e e e Zahlau u dh h u à 6b0 er hner e der aigefeen

Der Spruch kam zuſtande mit den Stimmen der Un-
parteiiſchen ſowie der Beiſitzer des Reichsverbandes der
Bankunternehmungen und des Deutſchen Bankbeamten-
vereins; dagegen haben die Beiſitzer des Allgemeinen Ver-
bandes der Deutſchen Bankangeſtellten gegen dieſen Spruch
geſtimmt.

Das Schmnücken nud Färben der Oſtereier.
Die beliebteſte weil einfachſte Art des Färbens

der Oſtereier geſchieht durch Zwiebelſchalen, die man in dem
Waſſer kochen läßt, in dem die Eier geſotten werden. Außer-
dem werden in neuerer Zeit ſehr viel giftfreie Eierfarben
benutzt, die zur Oſterzeit in allen möglichen Geſchäften an-
geboten werden. Doch wir wiſſen noch einen viel ſchöneren
Schmuck, der nur etwas Zeit in Anſpruch nimmt. Beim Dro-
giſten kauft man ſich ganz kleine Quantitäten Blauſpäne,
Rotholz und Malvenblüten. Etwas Zwiebelſchale, Spinat und
Heublumen der Haushalt. Nun werden dieſe Dinge in
ungleiche Teile geſchnitten, worauf man aus Mehl und Waſſer
ein m Teig einrührt. Einige Zeitungsblätter werden in
vier Teile zerſchnitten; dieſe Stücke werden jedoch nicht
ganz bis zum Rande mit dem Mehlteige beſtrichen. Auf
tieſen Mehlteig ſtreut man nun kunterbund die oben ge-

nannten Färbmittel, alſo Malvenblüten, Rotholz, Zwiebel-
ſchale, Blauholz uſw., und zwar hier etwas mehr von dem
einen, dort etwas mehr von dem andern. Damit fertig,
werden nun die Eier in dieſe Teigpapiere eingewickelt, mit
Baumwollfäden umbunden und eine halbe Stunde gekocht.
Dann nimmt man die Eier wieder heraus, befreit ſie von
der Umhüllung, wäſcht ſie in kaltem Waſſer und reibt ſie
zuletzt, um ſie hübſch blank zu machen, mit einer Speckſchwarte
ab. Die auf dieſe Weiſe gefärbten buntſcheckigen Eier ſind
das Entzücken aller derer, die ſie bekommen! Nehmen wir
aber nun an, daß Fräulein Gretchen, Martha, Jlſe, Lieschen,
Trude oder wie die junge Dame ſonſt heißen mag, zu Oſtern
Verlobung friert. Was kann da der Erwählte ihres Herzens
tun, um den Verlobungsring möglichſt originell zu präſen-
tieren Sehr einfach. Er nimmt ein möglichſt großes, ſchönes
Er und legt es vor dem Gründonnerstag in Eſſig. Jſt die
Schale des Ei's weich geworden, ſo nimmt er das Ei heraus
und zieht gleich dem Serviettenring bei der Serviette
bis zur Hälfte den Verlobungsring darüber. Nun wird das
Ei in friſches Waſſer gelegt, wo die Schale wieder feſt und
hart wird. Das Bräutchen mög' ſich dann den Kopf zer-
brechen, wie es der geliebte Mann fertig gebracht hat, den
Ring über das Ei zu bringen.

Monatsverſammlung des Reichsbundes ver K. K. und R.

Am Freitag abend hielt der Reichsbund der K. K. u. K.
im „Tivoli“ ſeine Monatsverſammlung ab. Mit kurzer Be
grüßung und Bekanntgabe der Tagesordnung nahm die Ver-
l um 814 Uhr ihren Anfang. Zu Ehren des an
ſeinen Kriegsleiden verſtorbenen Kam. Jakob erhoben
ſich die Anweſenden von ihren Plätzen. Als 1. Punkt wurde
die Niederſchrift der Märzverſammlung verleſen. Jm 2. Punkt
machte der Vorſitzende die wichtigſten Eingänge bekannt. Vor
allem ſei auf das Schreiben den Finanzamtes hingewieſen,
in welchem mitgeteilt wird, daß auf Antrag dem Kriegs-
beſchädigten eine Erhöhung der Werbungskoſten nach 8 13
Abſ. 1 EStG. gewährt wird, wenn der Steuerpflichtige nach
weiſt, daß die ihm zuſtehenden Abzüge der Werbungskoſten
den Betrag von 5400 M. um mindeſtens 450 M. überſteigt
Es bleibt demnach dem Steuerpflichtigen überlaſſen, welcher
höhere Abzüge als 5400 Mark glaubt geltend machen zu
können, mit einem Antrag an das Finanzamt heranzutreten.
Dem Finanzamt muß im Einzelfalle die Prüfung vorbehalten
bleiben. Kriegsbeſchädigte, die um Erhöhung der Werbungs-
koſten nachſuchen wollen, können beim Vorſitzenden Kam.
Brandt oder in den Beratungsſtunden um Ausarbeitung der
Anträge nachſuchen. Hierauf gab der Kaſſierer den Viertel-
ahrskaſſenbericht. Den Punkt 4 füllte Kamerad Witſchel

mit einem Referat über die „Teuerung und die Not der
Kriegsopfer“ aus. Jn intereſſanten Ausführungen ſchilderte
er an Hand von ſtatiſtiſchen Zahlen den langſamen Gang des j
Umanerkennungsverfahrens. Die wichtigſte Frage im Arbeits-
ausſchuß iſt die Auszahlung ger Mehrbeträge, die durch die
Umwandlung in Ortsklaſſe A hervorgerufen ſind. Der Bundes-
vorſtand des Reichsbundes ſtellte den Antrag, daß die Summe
der Mehrzahlung von den Fürſorgeſtellen zur Auszahlun
kommen ſoll: damit will der Bundesvorſtand bezwecken, da
die betr. W r ſofort in den Genuß des Geldes kommen.
s dieſer elegenheit hat der Bundesvorſtand in der

itzung am 30. März noch einmal energiſch Stellung ge
nommen. Das Ergebnis iſt bis heute noch nicht bekannt.
in teltter Weiſe der jerieek Vahalktſſen vereht woerden det

eiſe den jetzigen hader Bundesvorſtand Antrag geſtellt. die Renten

zehnten bis neunzehnten Lebensjahre 8500 bis 17200 M.

u e e

Erhebung weiterer 75 Provinz Provinzialſtenern.
h Der Provinziallandtag halte in ſeiner vorjährigen

Tagung veſchloſſen, zur Beſchaffung der nach Abzug der
eigenen Einnahmen erforderlichen Mittel 225 Prozent Pro
vinziglabgabe von dem der Veranlagung zugrunde zu le
genden Realfſtenerfoll zu erheben. Hierzu traten noch 50
Prozent. zur teilweiſen Deckung des Fehlbetrages aus dem
Rechnungsfahr 1920, fo daß in dem mit dem 31. Mürz 1922
zu Ende qegangenen Rechnungsjahr im ganzen 275 Prozent
Provinzialabgabe von dem umlagefähigen Realſteuerſoll be
ſchloſſen worden waren. Der Miniſter genehmigte zunächſt die
Erhebung von 150 Prozent auf das Jahr 1921 und die

Nacher hebung on 50 Prozent auf das Jahr 1920. Wegen
75 Prozent behielt ſich der Miniſter die Ent-

ſchliekung NRunmehr iſt auch zur Erhbebune dieſer die
Genehmfjanung noch erteilt worden. Demzufolge bat der
Landeshabtmann der Provinz Sachſen einen Verteilungs
plan der noch zu erhebenden Abgaben aufgeſtellt. Das
umlagefähige Soll der Realſteuern in den einzelnen Stadt
und Landkreiſen beträgt nach deren eigener Angabe in der
ganzen Provinz 19 305 432 M. Davon entfallen auf die
Regierungsbezirke Magdeburg 8,4 Mkklionen Mark, Erfurt
3,2 und Merſeburg 7,7 Millionen Mark. Es haben z. B.
umlagefähiges Realſteuerſoll die Städte Magdeburg 2,78
Mill. Mark, jetzt noch na chdem Satze von 75 Prozent Bro-
vinzialſteuern 12,07 Millionen Mark aufzubringen, Hall
0,73 bzw. 1,07 Mill. Mark, Erfurt 1,07 bzw. 0,80 Bill
Mark, Halberſtadt 0,38 bzw. 0,29 Mill. Mark, Aſchersleben
0,23 bzw. 0,57 Mill. Mark. Unter dem umlagefähigen
Realſteuerſoll iſt das nach der ſtaatlichen Veranlagung zu
verſtehen. Die Stadt und Landkreiſe werden die abzu
führenden Provinzialſtenern aus dem allgemeinen Steuer-
aufkommen nehmen, ohne ſie in der Form beſonderer Zu
ſchläge einzuheben. Auch die hohen Provinzialſteuern ver
ſtärken die wirtſchaftliche Not der einzelnen Gemeinden.

der reſtlichen
vor

Ein Kind überfahren.
Heute vormittag wurde in der Gotthardtſtraße in

der Nähe des Entenplans, ein ungefähr 7jähriger r
von einem Auto überfahren. Wen die Schuld trifft, konnte
bisher nicht feſtgeſtellt werden. Das Kind erlitt erheblicha
ben erngen und mußte ſich in ärztliche Behandlung

egeben.

Rheingold-Srettl.
Programmwechſel. Neues, Gutes, BVeluſtigendes ſteht

auf dem Spielplan. Alle Kräfte geben ihr Beſtes. Hervor-
zuheben iſt das Aida-Duett, das gut auf einander eingeſpielt
St. Stimmung herrſcht von Beginn bis Schluß in dem
beifallsfreudigen Haus.

Volksbeluſtigung auf dem Nulandtsplatz.

Geſtern wurde die Frühlingsbeluſtigung auf dem Ru
landtspatze eröffnet. Trotz des unfreundlich rauhen Wetters
entwickelte ſich vor allem in den ſpäteren Nachmittags
ſtunden ein lebhaftes Treiben, das die immer wieder neue
Anziehungskraft des „Rummels“ bewites. Jn der Karwoche
bleibt der Rumel geſchloſſen und erſt zu Oſtern wird
der Betrieb wieder aufgenommen.

Hochwaſſer der Saale.
Die Saale, welche in den letzten Tagen ver

gewachſen war, iſt ſeit geſtern um 35 Zentimeter unterha
und 25 Zentimeter oberhalb des Pegels geſtiegen. Hier-
durch ſind weite Flächen überſchwemmt, u. a. ſind die Zu
gangsſtraßen nach den benachbarten Ortſchaften Meuſchau,
Löſſen uſw. unter Waſſer geſetzt und der Verkehr nur auf
Umwegen möglich. Bis zur Stunde wächſt die Saale e er,
und es beſteht ernſte Hochwaſſergefahr.

Hie Rot der Kriegerwulſen.

Die Rentenverſorgung der 14 Millionen deutſchen Krie-
gerwaiſen richtet ſich nach dem Neichsverſorgungsgeſetz. Ob-
wohl mit dieſem eine Erhöhung der Bezüge vorgenommen
und die Teuerungszulage ab 1. Januar 1921 von 25 auf 38
Prozent erhöht worden iſt, ſteht die Höhe der Rente in einem
kläglichen Verhältnis zur Teuerung. Auf Grund des alten
Militärhinterbliebenengeſetzes ſtand im Jahre 1914 einer
Halbwaiſe monatlich eine Rente von 14 Mark und einer
Vollwaiſe eine er von 20 Mark zu. Wolllte man, was
angeſichts der herrſchenden Teuerung und der unter denKrfegerwatfen vorhandenen ungeheuren Not ohne weiteres
der Fall ſein ſollte, die Rente aus dem Jahre 1914 an den
etzigen Geldwert anpaſſen, ſo müßte nach den Berechnun en

des Statiſtiſchen Reichsamts in Papiermark der 70 fache
trag gezahlt werden. Denn eine Goldmark iſt gegenwärtig 70
Papiermark wert. Einer Vollwaiſe müßten alſo monatl. 1400
Mark und einer Halbwaiſe 980 Mark gewährt werden. Na
dem Reichsverſorgungsgeſetz ſtehen aber gegenwärtig monatl
der Halbwaiſe eines Arbeiters in der Ortsklaſſe
A nur 94,20 Mk. zu, in der Ortsklaſſe E. 69,90 Mk. Einer
Vollwaiſe ſteht in der Ortsklaſſe B der Betrag von 150,90
Mark, in der Ortsklaſſe D der Betrag von 127,95 Mk. monat-
fich zu. Die Renten der Kinder ungelernter Arbeiter ſind

niedriger. Seit Anfang März d. J. wird zu den vor
enannten Beträgen für eine vaterloſe Waiſe ein monatlichet
uſchuß von 80 Mk. und für eine ollwaiſe ein ſolcher von
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auch mit vieſen werragen noch nicht

netEs ergibt alſo, daß eine Halbwaiſe inMnsgeſamt einen Be en 174,20 Mk. zur Beſtreitung des
Lebensunterhalts zur rfügung hat. Daß die Witwe, der
nur ein Monatsbetrag von allerhöchſtens 413,55 Mk für ſich
zur Verfügung ſteht, mit dieſen Bezügen noch zum Aus-
gleich der Waiſenrente beitragen kann, erſcheint ohne weiteres
h u genügend bekannt iſt aber, daß die denKriegerwaiſen g rten Rentenbeträge nebſt den ſeit 1.
März d. J. gewährten doppelten Zuſchüſſen um ein vieles
niedriger ſind, als die vollſtändig erwerbsfähigen Reichsbe
amten neben ihrem vollen Gehalt gewährten Kinderzulzgen.

der neuen Gehaltsvereinbarung Reichs
beamte für ein Kind von 14 bis 21 Jahren (die Kriegerwaiſen

ente) eine monatlichef
Ah von 312,50 Mk. Der Beamte erhält alſo neben
ſeinem vollen Gehalt an Kinderzulage gegenüber der Rente
einer Kriegerhalbwaiſe in der Ortsklaſſe A monatlich 138, 30
Mark mehr. Sogar die Renten der Vollwaiſen werden noch
durch die den Reichsbeamten gewärrten Kinderzulagen weſent-
lich überſchritten. Eine ſolche „Sozialpolitit“ mag verſtehen.
wer da will, im Jntereſſe der Kriegerwaiſen kann ſie auf
keinen Fall verſtanden werden. Es müßte zum mindeſten
Grundſatz ſein, das Verhältnis der Renten der Kriegerwaiſent
und Kinderzulagen der Reichsbeamten umgekehrt zu geſtalten S
Das bedingt, daß die den Kriegerwaiſen er enten
unverzüglich um mehr als 100 Proz. erhöht werden, wie esFei n der Kriegsbeſchädigten, Kriegsteilnehmer und
Kriegerhinterbliebenen bei den vor kurzer Zeit im Reichsar
beitsminiſterium ſtattgefundenen Verhandlungen rt
hat. Hoffentlich werden der Reichsrat und der Reichstag
e dieſen traurigen Verhältniſſen den entſprechenden Schlüſſe

ziehen.

Ah er. gewahrr. aa„auszukommen iſt

Ae Obdemiſt.

Thüringer Mundart.)
Ach, daß Gott! die Steiern alle
Die etz ſoll'n erhoben ware!
Nä, das will mer nech gefalle,
Wemmer ſu dervon hiert gare;
g un Botter, Mahl und Eier,
llles wärd mäg ſindentheier,

Daß merſch kaum erſchwinge könn.

Kaffee, Thee un Schuckelade,
Bier un Tobak, Kohl'n un Kaſe,
Licht, Miete un Pomade,
Wie mer thutt in Blättern laſe,
Alles ſoll vertheiert ware,
Was mer gar nech kann embahre,
n nur wuhlfäl bleibt d'r Schnaps.

So laß nech fahre,Mußt nech bornewack ſchonn brumme,
's werd ſu ſihre ſchlimm nech ware,
Daß mer mißten gleich verhungre,

Kanunſte doch zu'n Troſt dir ſage,
Daß a du an jeden Tage
J eich mot off de Bätte r Methfeſſel.

Aus AUreis und Vachbarkreiſen
Her Kaubmord im Halle-Hettſtedter Zuge.

Halle, 10. April. Geſtern nachmittag fand in der Ana-
tomie die gerichtsärztliche Unterfuchung der Leichen der Frauf

Nette, Frau Schulz und des Herrn Köh ler ſtatt. Obwoh
die Polizei die Nachforſchungen nach den Eiſenbahnräubern
ſieberhaft mit großem Apparat betreibt, konnte bis zum Sonntag

erſchwert die Nachforſchungen. Die Bevölkerung wird gebeten
auch das anſcheinend geringfügigſte Verdachtmoment mitzute len.

Die Belohnungen ſind im Laufe des geſtrigen Tages um
ein Bedeutendes erhöht worden. Die Staatsanwaltſchaft
hat 50 000 Mark, Herr Rette 60000 M. auf Ergreifung der
Täter ausgeſetzt, fo daß bis jetzt 110 000 M. als Belohnung
verfügbar ſind.

Die Polizei verhaftete auf dem Hauptbahnhof in Halle
einen Mann unter dem Verdacht der Mittäterfchaft. Er wurde

vorläufig in Haſt behalten.

Wer iſt ver Erhängte?
Schkenditz, 8. April. Erhängt hat ſich Freitag abend

in der zehnten Stunde an der Halleſchen Chauſſee, etwa
200 Meter von der Gärtnerei Finke, an einem Baum ein
unbekannter Mann. Papiere oder ſonſtige Erkennungszeichen
ehlten. Die Auffindung des Toten geſchah auf eigenartige
eiſe. Ein Radfahrer fuhr von Gröbers nach Schkeuditz auf

dem Fußwege. Nichts ahnend radelte er dahin, als er plötzlich
des Toten anſichtig wurde. Vor Schreck außer Faſſung ge-
kommen, verlor er das Rad und fuhr direkt auf den Baum
los. Durch den Anprall wurde der Radfahrer vom Rad in
den Seitengraben geſchleudert.

Einbruchsdiebſtahl.

Burgliebenau, 7. April. Ein dreiſter Einbruchsdieb-
o wurde in vergangener Woche ber einem hieſigen Ein

ohner verübt, dem aus einem verſchloſſenen Wandſchrank
1000 Mark bares Geld und aus der Stube ein Paar alte
abgetragene zurückgelaſſen wurden. Eifrige Nachforſchungen
nach dem Diebe, welcher die Abweſenheit des Geſchädigten
offenbar kannte und deshalb den Diebſtahl vorbereitet hatte,
find im Gange.

Aus Provinz und Reich
Ein blutiges Drama.

F Berlin, 8. April.

v

ſein, daß Lloyd George nach Genug mitHänden komme, die durch

ſo gebunden ſeien, daß er keinen energiſchen und überraſchende

geklärt.
5

ZGrafen Einſiedel erfolgte.
Begründer der Kgl. Hütte in Gleiwitz.
Kreiskontrolleur ſoll ſich auch unter den Toten befinden.

zwei maskierte Räuber in das einſam an der Straße Stoll-
berg--Zwönitz gelegene Winterſche Gut, hielten die Bewohner

er

urch fre
olizeibeamten

Letzte Depeſchen
Die ruſſiſche Frage als Mittelpunkt der Konferenz

London, 10. April. Zur Eröffnung der Genueſer Konferenz
chreibt Garvin im „Obſerver“ aus Genua: Es kann möglich

die Entente und durch das Bündnis mit den Konſervativen

den Frieden auf einen
der Grundlage der Feſtlegung der gegenwärtigen Grenze

zu ftabiliſieren.
„Daily Expreß“ ſchreibt aus Genua, es verlaute, daß

ußland bereit ſein werde, ſein großes Heer abzurüſten. Wen
Frankreich ebenfalls der Abrüſtung zu Lande zuſtimme, ſo

herde die Sowjetregierung die Vorkriegsſchulden änerkenne
nd ebenfalls volle Anerkennung fordern.

Stillſchweigende Anerkennung der
Canner Beſchlüſſe.

liſchen und belgiſchen Vertreter rig den Plan für die
Arbeiten der Konferenz ausgearbeitet. Es iſt r

der Konferenz erklären ſolle, die bloße Anweſenheit der

den Bedingungen vom 6. Januar.
dinſicht keiner Entgegnung der Bolſchewiſten entgegen.

Der heutige Dollarſtand.

Zum Gleiwitzer Exploſtons- Unglück.

vermutete, in der Kapelle, fondern in der Familiengruft des

Wieder ein Raubmord.
Stollberg (Erzgeb.), 10. April.

durch Revolverbedrohung im Schach und raubten aus einem
Koffer, den ſie zertrümmerten, 3000 Mark. Winter, der ſich
mit einer Schußwaffe, die aber verſagte, zur Wehr ſetztewurde durch vier Revolverſchüſſe unſchädlich gemacht und iſt

feinen Verletzungen erlegen. Die Verfolgung der Räuber
blieb erfolglos.

Fliegertod.

verſchwand in den Fluten,.

wurde in ſchwerverletztem Zuſtand in das Krankenhaus ein
Zgeliefert, wo er hoffnungslos darniederliegt. ie Ver-
Zletzungen der Frau ſind nicht lebensgefährlich. t

General v. Falkenhayn geſtorben.

F Berlin, 10. April. Der frühere preußiſche Kriegs
miniſter und Chef des Generalſtabes des Feldheeres General
der Jnfanterie Erich von Falkenhayn iſt am Sonnabend auf
Schloß Lindſtedt bei Wildpark geſtorben.

Großfener im Finanzamt.
Magdeburg, 8. April. Durch ein Großfeuer wurde das

alte Landgerichtsgebäude, in dem ſich das Finanzamt Magde-
burg befindet, zum Teil zerſtört. Das Feuer entſtand durch
Schaden in der Heizung im ehemalegen Schwurgerichtsſaale
und wurde erſt nach Stunden bemerkt. Die Akten eines
großen Teiles der Steuerveranlagung für ſämtliche Reichs-
ſteuern der Stadt Magdeburg ſind zerſtört worden.

Beihiebe auf Mutter und Schweſter
Berlin, 10. April. Die in Lichterfelde wohnende Witwe

Millner und deren neunzehnjährige Tochter Wanda wurden
von dem 26 Jahre alten Roman Millner, dem Sohn und
Bruder der Genannten, nach voraufgegangenem Streit tödlich
verwundet. Die Schweſter warf der Verbrecher noch aus
dem dritten Stock hinab und flüchtete dann.

Erfolgreiche Spieler-Razzia.
f Leipzig, 10. April. Bei der in mehreren Lokalen im

Oſten und im Zentrum der Stadt vorgenommenen Razzia
wurden, wie bei den früheren Razzien wieder eine Anzahl
Perſonen beim Glücksſpiel angetroffen und nach Feſt
ſtellung ihrer Namen entlaſſen. 15 Perſonen aber, die
ber der Namenfeſtſtellung den Beamten Schwierigkeiten be-
reiteten, mußten den Weg nach dem Polizeiamte antreten.
Jn einem Kaffeehauſe der inneren Stadt wurden er
zinkte (das e gezeichnete) Spielkarten beſchlagnahmt. Die
Spieler ſowie die Lokalinhaber haben ihre Beſtrafung zu
gewärtigen.

Volts wirtſchaft Handel Verkehr.
Deviſen wieder feſt.

BVerlin, 8. April. Die Unluſt am Deviſenmarkt, die
etne Folge der ſtarken Zurückhaltung en der o
Lage und der Entwickelung der Genueſer uſe iſt, hielt
anfangs in ſtärkerem Maße am Markt der ſen und

mden Zahlungsmittel an. Nachdem in den Morgenſtunden
iſationen und Blanko- Abgaben vorgenom

men wurden, kam ese e e e h e

an. Holland

J0779 Schweine, 142

Iwicht: Ochſen 1600--2500 M., Kühe1160—2300 M., Kälber 1800 3400 M. Schafe 1060 bis

z tt z i Bei Sch ula onſt ruhig. e weinen rüber x z. hig hig, ausgefuchte Sauen

Berlin, 10. April. (Eig. Drahtber.) Der Dollar notierte
heute vorbörslich 307—-309, um 12 Uhr 2897,80.

Gleiwitz, 10. April. (Eig. Drahtbericht). Die furcht
bare Exploſion auf dem hieſigen Hütten-Friedhof, die nach dens
bisherigen Nachrichten 23 franzöſiſche Soldaten und dem Bohr-

meiſter das Leben koſtete, iſt in ihrer Urſache noch nicht auf
Man weiß nur, daß die Exploſion nicht, wie man

Graf v. Einſiedel war einer dert
Der ſtellvertretende

Geſtern nacht drangen

hen Zprxir V ar el derer rzwiſchen Barcelona un allorca ein Brand aus. asabend noch kein greiſbares Reſultat gemeldet werden. Das lugzeug ſtürzte ins Meer. Es gelang einem Dampfer, den
Gelände in dem die Räuber aus dem Zuge geſprungen n nitfahrenden Mechaniker aufzufiſchen. Der J

2

Dollar, eerreicht hatte, hob ſich ſchnell auf 306—307 M.
und im Zuſammenhang hiermit nahmen auch die übrigen
Deviſen und Zahlungsmittel eine ähnliche Kursentwickelung

ellte ſich auf 116,50, London auf 1350 M.
nd Kabel Neuyork auf 307,50 M. Von öſtlichen Deviſenſtellten ſich öſterreichiſche Noten auf 4 el 4,021 M.,

Polennoten auf 7,85 und Rumänien auf 210 M.

Berliner Viehmarkt vom 8. April.
Auftrieb: 4419 Rinder, 2850 Kälber, 7664 Schafe,

iegen. reiſe für 50 e Lebend
ullen 1600--2300 M.

2300 M., Schweine 2300-3200 M. Marktverlauf: Bei den
Rindern in guter Ware glatt, ſonſt ruhig. Markt wird nicht

Bei Kälbern glatt. Bei Schafen in guter Ware

Berliner Fettmarkt vom 8. April.
Butter: Die letzte Auktion brachte nicht mehr ſo außer

ordentliche in die Höhe getriebene Preiſe wie in
trotzdem ſie immer noch über den amtlichen Notierungenblieben. Die Nachfrage, wenn auch nicht mehr ſo ſcürmiſch
genügt um die Eingänge zu unveränderten Preiſen zu pla
zieren. Die heutigen amtlichen Notierungen ſind: la Qualität
68 M., IIa Qualität 59--62 M. pro Pfund inel. Faß.

Margarine: Die Nachfrage iſt ruhig.
Schmalz Die Nachfrage war beſonders zu Anfang

der Berichtswoche ſehr rege, da die Vorräte bei den Klein
händlern erſchöpft waren und der Preisrückgang in der Vor
woche zu Eindeckungen benutzt wurde. Von Amerika wurden
die Förderungen weſentlich erhöht, fo daß der in den letzten
Tagen eingetretene Rückgang der Deviſen dadurch wieder aus
geglichen wurde. Die heutigen Notierungen ſind: Choice
Weſtern Steam 44.50 M., Pure Lard inTierces 45.50 M.,
Pure Lard in kleiner Pakung 46 M., Berliner Bratenſchmalz
3 m ar 4 Geſalzener amerikaniſcher Rückenſpeck notiert

42 Mark.

Vom Gewürzemarkt.
Die Freie ſind feſt und für einzelne Sorten weiter

ſteigend. Ab Lager Hamburg notierten für ein Pfund ver-
ollter Ware: Pfeffer ſchwarz ganz 38 M., do weiß 59 M.,
elken ganz 103 M., Zimt gemahlen 32,50 M., JapanJng-

wer 45 M., Kaneel 77——93 Mark.
8

Der Wert der Mark im Auslande.
Für 100 Mark wurden gezahlt:

m hen eJ Zürich 1,57 1,71 123,40 Frank
Amſterdam 0,81,75 0,86,75 59,20 Gulden

h Kopenhagen 1,50 15868,80 Kronen
Stockholm 119 1,30 88,80 Kronen
Wien 2422,00 2520,00 117,80 Kronen
J Prag 16,75 17,32,5 117,80 Kronen
London 1,79 1,78 97,80 Schilling
Rew York o 125 o 25,80 Dollar
Paris 3,43 3,59 123,40Frank
Rom 6,42 6,25 123,45 Lire

Kunſt und Wiſſenſchaft
Der evangeliſch- theologiſche Doktor.

Bekanntlich iſt die theologiſche Fakultät die einzige, dis
noch einen doppelten Doktorgrad hat. Der eigentliche D. wird
nur ehrenhalber verliehen, die Form, die dem Doktortitil
der anderen Fakultäten entſprechen würde, iſt der Lizentiat,
der nach Abſchluß des Studiums erworben werden kann.
Dieſer Lizentiatentitel iſt ſo unpopulär wie möglich; in der
breiten Oeffentlichkeit ſteht man ihm ganz ohne Verſtändnis
gegenüber. Deshalb fehlt es nicht an Strömungen, ihn durch
den einfachen Doktortitel zu erſetzen, während dann dem
bisherigen D. theol. die Verleihung ehrenhalber vorbehalten
bliebe. Allerdings verliert dieſer legtere dann an Wert.
Jn Praxis wird der jetzige theologiſche Ehrendoktor g.
wöhnlich dem Doktorgrad der anderen Fakultäten gleich-
geſtellt, während er doch da auch nur dem ehrenhalber ver-
liehenen entſprechen könnte. Die Frage nach einer Reform,
die ſchon vielfach die intereſſierten Kreiſe beſchäftigt hat,
iſt auch heute noch nicht zum Austrag gekommen.

Paris ehrt Einſtein.
Die franzöſiſche Geſellſchaft für Philoſophie veranſtaltete

einen Ehrennachmittag für Profeſſor Einſtein, dem die
geiſtige Elite Frankreichs beiwohnte. Die Relativitätstheorie
wurde lebhaft debattiert. Man ſtellte feſt, daß die Einſtein-
Lehre auf der ganzen Linie triumphiert habe. Zweifellos
ſeien ſeine Entdeckungen die bedeutendſten Errungenſchaften
der modernen Wiſſenſchaft, und man könne ſagen, daß ſeine
Lehre allen Angriffen trotzen könne.

Eine Grabbe-Ansſtellung.
Jm Deutſchen Muſeum für Buch und Schrift in Leipzig

iſt eine Grabbe Ausſtellung eröffnet worden, die an Han
einer Fülle von autographiſchem Material, Briefen, Ent
würfen, Manuſkripten und ſeltenen Drucken einen um-
faſſenden Einblick in Grabbes Leben und dichteriſches Schaffen
gewährt. Bet dem großen Jntereſſe, das Grabbe als Drama-
tiker gegenwärtig entgegengebracht wird (zwet große Berliner
Theater wollen demnächſt Grabbes „Napoleon“ ſpielen), iſt
die Ausſtellung dankbar zu begrüßen.

O .«,-—&,«.-.PCCCCII.ICICC
Turnen, Sptel und Sport
Wegen Raummangel mußten wir die Sportberichte für

morgen zurückſtellen. Die einzelnen Reſultate des Sonntags
ſind: V.f. Boruſſia 0:0, Sp. V. 99 Ammendorf 2:1,
Preußen Preußen-Greppin 1:5, um die mittel-
deutſche Meiſterſchaft: Spielvereinigung Leipzig
egen Chemnitzer B. C. 5:0; 98- Halle Erfurt 3:8. Ring-
resden gegen ConcordiaPlauen 3:2.

Verantwortliche Redaktion: Politik örtl. und prov. Teil:
lo. rt: M. heimer. Anzeigen:Den n Ver g. er Drlagsanſtalt L. Baltz, ſämt in Merſeduch
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hauptmann Brell m Frau e

Raumburg;

brodt, 78 Jahr,

Kurtchen,

Zſcherneddel.

Der Sohn des Millionärs.
Roman von Florence Warden.

11 Nachdruck verboten
„Jch kann darüber nicht ſo genau Rechenſchaft geben,

Frau Hermann l Jedenfalls hatte ich den Eindruck, als
ob ſich draußen etwas Lebendiges bewegte. Und dann
vernahm ich ein Oeffnen von Fenſtern und Türen, ſowie
den Klang von aufgeregten Stimmen, was mich natürlich
mit Schrecken erfüllen mußte. Möchten Sie mir nicht
ſagen, gnädige Frau, ob Sie ſelbſt noch andere Wahr
nehmungen gemacht haben

„Mein Vater und ich wir haben die Wahrnehmung
r daß ein Mann auf dem Balkon war. Und wir ſind
ehr geneigt zu glauben, daß dieſer Mann kein anderer

als mein Bruder geweſen iſt.“
Während ſie das ſagte, heftete ſie ihre tückiſch

glitzernden Augen mit einem ſo durchbohrenden Blick auf
Hertas Geſicht, als ſollten ſie bis auf den Grund ihrer
Seele dringen. Aber wenn ſie erwartet hatte, irgendein
Anzeichen von Verlegenheit oder Schuldbewußtſein zu er
ſpähen, ſo ſah ſie ſich ſtark enttäuſcht. Was ſich in den
Zügen der jungen Geſellſchafterin ſpiegelte, hätte unmög-
ich anders gedeutet werden können, denn als ein Aus
druck aufrichtigen Erſtaunens.

„Herr Eberhard von Rominger?“ fragte ſie zurück.
„Ah, das iſt döch wohl nicht anzunehmen. Was hätte
er denn um dieſe Stunde der Nacht draußen auf dem
Balkon tun ſollen

„Darüber hoffte ich eben von Jhnen Auskunft zu er
halten, Fräulein Und ich denke noch jetzt, daß Sie
am eheſten imſtande ſein werden, es mir zu ſagen.“

„Jch
Die Sicherheit des jungen Mädchens fing nun doch

an, die andere irrezumachen. Und es klang etwas weniger
zuverſichtlich als zuvor da ſie erwiderte

Ihr Buch da veweiſt, daß Sie m ver Nähe des
Fenſters geſeſſen haben müſſen. Und es liegt doch wohl
nahe, anzunehmen, daß Sie hinausſahen, als Sie das ver-
dächtige Geräuſch vernahmen. Es iſt draußen beinahe fo
hell wie am Tage, und es müßie fürwahr mit ganz eigenen
Dingen zugehen, wenn Sie den Menſchen nicht erkannt haben
ſollten, der da vom Garten aus den Balkon erkletterte.“

„Jch habe nichts von einem ſolchen Menſchen en
Frau Hermann!l Und ich verſtehe nicht, wie Sie an-
nehmen können, daß Jhr Herr Bruder dieſen ſeltſamen
und gefährlichen Weg gewählt haben ſollte, um in das
Haus zu gelangen.“

„Jch habe keine Jhnen über die Gründe
meiner Vermutung Auskunft zu geben,“ ſagte Mabel in
hochmütig abweiſendem Tone. „Und ich will jetzt nicht
weiter unterſuchen, ob Sie wirklich ſo ahnungslos und ſo
unſchuldig ſind, wie Sie ſich ſtellen. Sollte es Jhnen ge
fallen haben, mir eine Komödie vorzuſpielen, ſo werden
Sie ja bald genug erfahren, welchen Dienſt Sie damit ſich
ſelbſt und meinem Bruder erwieſen haben.“

Sie gönnte der Geſeilſchuſterin noch einen haßfunkelnden
Blick und fegte dann ohne Gruß aus dem Zimmer, in dem
langen weißen Nachtgewand, das ihre mageren Glieder um
ſchlotterte, noch hundertmal häßlicher und plebejiſcher, als
Herta ſie bisher geſehen.

Sie hatte es nicht für nötig gehalten, die Tür hinter
ch zu ſchließen, und die junge Geſellſchafterin war ihrtbar dafür denn ſo konnte ſie, während ſie ſelbſt

regungslos verharrte, mit voller Deutlichkeit hören, wieMibel in ihr Schlafzimmer zurückkehrte und wie ſie die
Tür desſelben hinter ſich verſchloß. Auch jetzt noch ließ
ſie einen Zeitraum von zwei oder drei Minuten verſtreichen,
ehe ſie daranging, ihren Gefangenen zu befreien. Mit einer
ungeſtümen r wandte e Eberhard, der natürlich
edes Wort des Geſpräches gehört haben mußte, gegenne tapfere Wange undesgenoſſin, um ihr ſar ihren helden

mütigen Beiſtand zu danken. Aber eine faſt gebieteriſche
Gebärde Hertas bedeutete ihn zu ſchweigen und ſie nun
mehr zu verlaſſen.

Sr zauverte noch ein wenlg, aber ſhr flehender Blick
beſtimmte ihn dann doch zu ſchweigendem GehorſamOhne daß auch nur ein einziges Wort zwiſchen ihnen

geſprochen oder ein Händedruck ausgetauſcht worden wäre,
verließ er das Zimmer, huſchte auf den Zehen über den
Korridor zu ſeinem am Ende desſelben W r Schlaf
gemach und öffnete es mit dem Schlüſſel, den er glücklicher
weiſe beim Fortgehen zu ſich geſteckt hatte. Niemand
außer der atemlos lauſchenden Herta ſchien etwas davon
g hören, und in einem Atemzug namenloſer Erleichterungob ſich ihre Bruſt, als ihr das leiſe Knirſchen der n
geſchloſſenen Tür die Gewißheit gab, daß für den Augenblick
wenigſtens jede Gefahr glücklich beſeitigt ſei.

Der nächſte Tag aber brachte eine hochnotpeinliche Unter
r Schon in aller Frühe, ehe noch irgend jemand
mſtande geweſen wäre, die etwa vorhandenen Spuren

zu verwiſchen, hatte ſich Mabel in den Garten begeben,
und es war ihr nicht ſchwer gefallen, feſtzuſtellen, daß in
der Tat ein menſchliches Weſen während der Nacht vom
Garten aus den Balkon erſtiegen haben mußte. Eine An
zahl geknickter Zweige bewies es und das Bruchſtück
eines ziemlich ſtarken Aſtes, desſelben, deſſen unzulänglicher
Tragkraft Eberhard ſeinen Fall zu verdanken gehabt.
Außerdem aber fanden ſich ſowohl an der äußeren wie
an der inneren Seite der Balkonbrüſtung deutliche Blut
ſpuren, die unmöglich mehr als wenige Stunden alt ſein
konnten.

Frau Hermann beeilte ſich, den Vater von ihrer Eitt
deckung in Kenntnis zu ſetzen, und ſie hatte, nachdem auch
er den Schauplatz der Ereigniſſe beſichtigt hatte, die Genug
tuung, ihre Ueberzeugung, daß kein anderer als Eberhard
r r imnisvolle Kletterer geweſen ſei, von ihm geteilt
zu ſehen.

(Fortſetzung folgt.)

Dom. Getauft: Lisbeth, Telephon 663,

Kirtſliche Rachrihten.

Telephon 663,
Tochter des Bäckers Franz

Höpfner. Getraut:
Der Tapezierer u Dehkor.
Guſtav Haring mit Frau
Hedwigqg, geb. Köppe.

Ständiger Käufer

Beerdigt: Der Gelb- furgießer Vudolf Dickhant Kupfer Knüllpapier
c 1Stadt. Hetauft: Ruth Votguß Zeitungen

Tochter d. Schloſſers Hoff Meſſing Bücher
mann Anni, Tocht des S Blei KnochenArbeiters Weber Huri, e Zink Alteifener unehel. Sohn. Getraut: Der Buchh. K. O Zinn Schafwolle
Tänzer mit Fr. W. Chr Lumpen Weinflaſchen
A. M., geborene Rauch.
BVeerdigt: Der Sohn d e
Drehers Wohllaub; d S
des Arb Stolle; der Sohne
des Arb. Zimmermann
die Tochter des Schmied
Peter

Altenburg. Getaufit:

zu den bekannt hohen,
konkurrenzloſen Preiſen.

Roß- und Vierhaare jeglicher Art.

Felle, alle Sorten
Abbrüche induſtrieller Anlagen

Willi, S. des Maler Däne.
Getraut: Der Kaufmann
Victor Aßmus mit Frau
Helene Petri, geh Alter e

igt: DerSekret
der Landesverſicherungs-
Anſtait Albert Ulmwer: der
jüngſte Sohn des Malers
Däne; der Straßenmeiſter
Wilhelm Wend

Neumarkt Beerdigt:
Frl. Annelieſe Knieſche:
Frau M. Ohme, geborene

Freie Abholung
jeden Quantums.

Beerd

Merſeburg
b

Warmznn TannAerwann Theurine,

Breiteſir, b, hof (BiſchoffsBrauerei)

Ladebeck

Familien Kachrichten

Telephon 663,
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Wegen Verle gung

J Mtergtrasge
S bleibt dieses einige Tage geschlossen.

S in Ehrentraut, r

n

RKheingold-Broett'
Ab heute:

Das große Weltſtadtprogramm!
Beginn: Wochent. 8 Uhr, Sonntags 4 u. 8 Uhr
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eVerlobt. Gertrud Kietzmit Arno Franke, Wei- a
Marie

für aus ekämmtes Damenhaar

Kilo 120 MarkßenfelsLeipzig:
Keſch mit Dr. Richard auch den kleinſten Poſten.
Sondermann, Raumburg Dunkle Farben bedeutend höher.
Toni Hennrich mit Max
Köppe, Großgräfendorf-
Merſeburg Alice Lindberg

Alfred Kiuge, Friſeur,
Merſeburg. Bahnhoffſtraße 8.

in
e

J 4 d
i

II

Von Montag, den 10. April befindet sich mein S

Spezial-Putzgeschäft
Kleine Ritterstraße 15
Sämtliche Neuheiten der Friüihijahrs- und Sommer-

Saison sind in großer Auswahl am Lager

I

SGesechäfts Verlegung

5e Ftadtthegter Halle.
W on Montag, abends 7 Uhr;o5 Zar u.S T Zimmermannv D. rS S S Dienstag, abds. 7/, UhrS C 8 s2Alt-Aeidelberg-

2 S 3 Mittwoch, abds. 72 Uhr:
S 2 c Zar m.s s Zimmermann.i c55 2 8.2 2 Donnerstag, abs. 7 Uhr

C 3 29 S 3 (ichtöffentl. Vorſtellung.)
S 2 2 8 3 s Freitag, den 14. April:

s S Geschiossen,e s s Sonnabend,abds.7 Uhre D. 2 2 6910 Wiedermaus.ſi 2ne c 8 5 2 h Sonntag, nachm. zu Uhr
an Alt- Heidelberg.S 2 Sonntag, abbs. 7r/, Uhre oft minannsS Erzählungen.e Montag, nachm. 3/, UhrVermög Damen Bas

S ückl. Hei reimäderlhaus,
S e rat w. glückl.Heiratij Breimäderli

S r Montag 7 UhrS kunſt Fr. Puhlmann, Berlin ar U.S Ss, Weissenburger Str. 43.) Zimmermann.III
In
n

lnh.: M. Emnsel

m Hans Gentz, Merſeburg
Lotti Steinbeck mit Ernſt
Fuß, Merſeburg Elſe
Mauo mit Otto Pretzch,
Halle Craiau.

Vermählt. Polizei
Urſulag, geborene Seeber,

Dr. MWartin
Rudolph mit Fr. Käthe, I
e Fridrich, Waldenburg e

Schl.
Geſſorben. J9ohanne

Ehrhardt, 76 Jahr, Raum-
burg; Laura Grund, geb.
Munchelt, Raumburg
Wilhelm Förſter, 72 Jahr,
Holländer-Mühle; Friedrich
Böttger, 79 Jahr, Wippach;
Thereſe Zwirnmann, geb.
Zothe, 83 Jahr, Rennburg;

aus früheren Jahren.

in Leung-Werke.

Angebote mit Preisangabe an

Zweckverband Leunga

Zu kaufen geſucht:
Reichsgeſetz Blitter, Pr. Geſeſamm-
lung, Miniſterigl- Blätter der inneren
Verwaltung, Entſcheidungen der oberſten

J Verwaltungsbehörden, Entſcheidungen
J des Bundesamts für das Heimatsweſen

Il

a. ElSe Pitzsch

Z.

Annahme für moderne Kleiderstickeres, Hohl-
G saum, Knöpfe usw. der Fa. B. Lundenberg, Hallea/s.

I

M

III

I

Felfungs-
Austräger

gesucht.
Merfeburger Tageblatt.

II

M
n iſi7 J

erhalten Sie die
höchsten Preise?

I SeifenfabrikS welche nur eine Qualitätsware (Kernseife, Schmier-
S sSseife, Seifenpulver usw. herstellt, sucht für

hiesigen Hlatz und Umgebung geeigneten

Vertreter
Friedrich König, 73 Jahr, V
Großjena; Gertrud Schön

Papitz;

Mücheln; Gottfried Weber,
89 Lodersleben; Albert
Galander, 71 Steigra;

1 J. 7 Mon.
Sohn des Paul Stolle u. Sarg-Magazin von
Frau, Werſeburg; Ottodieſtripke, 17 J, Zöſchen- O. Scholz Ww., Mersebus

Gotthardtstr. 34. Telephon 458.

erbrennungs- Särge
Eduard Hahmann, 81 9 aus Metall und Holz, sowie großes Lager

eichener und kiefener Pfostensärge

Metall- Särge

Ang. Ackermann.

Deshalb bringen Sie sofort Ihre Kohprodakten, wie: e
Lumpen, Knochen, Eisen, Papier, Felle, Metfalle S
us w. heute noch nach dort und überzeugen Sie sich selbst. Wer

zum Besueh von Prävatkundsehaft.
Nur bestempfohlene Herren, wollen sich mit Angabe

von Keferenzen und Lebenslauf melden.
Offerten unter F. K. J. 358 an die Ex-

pedition dieses Blattes.

mit gutereohr ling udung ſucht

rjeöurger Bruk- u. Derlugs-
Anſtalt [G, Bul)

e

35
e 52

Jung. kaufm. Angeſt. ſ. per Junger Herr

292 a. d. Exp d. Blattes. Offert. unter C. E. 295

Zement
zingetroffen.

Bildhauerei Bielig
Gartenſtraße 11--17.

Aelterer allein
ſtehender

Mann ſucht einfach möbl.
Zimmer. Offerten

unter D. K. 99 an die Expedition d. Ztg. erbeten. ſucht. Off. unt.

Möbl. Zimmer
294 geſucht.Offerten unter V. O. 293di d, Bl.an die Exped an die Expedition d. Bl.

ſofort Zimmer zu ſucht r 2
S möbl. mieten. zWerte Angeb. erb. u. O. K. mößl, zimmer ſchnell,

an die Exped. d. Blattes. diskret u. bar bis 5 Jahren u. ind äſtsrp Kulenräckaah hin Off.u. Al00 in d. Geſchäfts
für ſofort oder Legr ge Möbliertes zimmer Weſt-Lützow, Berlin

W. 281, Winterfelderſtr. 3
Gegr. 1900.

Hälterſtraße 4. Telephon 100.
r

ls RebenBuchhalter ha junge bamen
ſucht kleiner Geſchäfismann können n P tedrachten

Stoffen
ſtelle d. Bl. niederzulegen ſchneidernu. weißnähen

lernen.Wer erteilt gut Geigen ſagt die Expedition
unterricht? W. Angeb. u. 2S 2854. d. Erp. d. Blerb. dieſes Blattes

m
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